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„Bildung ist die mächtigste Waffe, die du verwenden kannst, um 
die Welt zu verändern.“ 
  

Nelson Mandela 
 



1. Wodurch zeichnet sich die Lebenswelt heute aus? 

2. Welche Bildung ist notwendig, um den aktuellen 
Herausforderungen gewachsen zu sein? 

3. Welches Schulsystem ist notwendig, um diese Bildung 
zu ermöglichen? 

4. Welche Qualifikation auf Seiten der Lehrpersonen ist 
notwendig, um diese Bildungssystem zu realisieren? 
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„Ich glaube nicht, dass irgendein Mensch sich zu einhundert 
Prozent irren kann. Statt also zu fragen welcher Ansatz richtig 
und welcher falsch ist, nehmen wir vielmehr an, dass jeder 
Ansatz wahr ist, aber nicht vollständig, und versuchen dann 
herauszufinden, wie viele Teilwahrheiten zusammenpassen und 
wie man sie integrieren kann, statt uns für eine von ihnen zu 
entscheiden und die anderen zu verwerfen.“ 
  

Ken Wilber 
 





Wirtschaft – Wachstum – Wohlstand 





Die Welt ist aus den Fugen. 
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„Man muss das Wahre immer wiederholen, weil auch der Irrtum 
um uns her immer wieder gepredigt wird, und zwar nicht von 
einzelnen, sondern von der Masse.“ 
  

Johann Wolfgang von Goethe 
 





 
Bildungsrelevante Dichotomien der Gegenwart 

 
Vermehrung vs. Entrümpelung 

Beschleunigung vs. Entschleunigung 
Kommerzialisierung vs. Entkommerzialisierung 

Verflechtung vs. Entflechtung 
 





Disciplinary 
Mind 

Synthesizing 
Mind 

Creating 
Mind 

Respectful 
Mind 

Ethical Mind Five Minds 
for the Future 

 
(Howard Gardner) 



 
Bildung heute im Spannungsfeld von 

 
Fakten vs. Orientierungswissen 

Fachlichkeit vs. Überfachlichkeit 
Planmäßigkeit vs. Kreativität 

Kompetenz vs. Haltung 
 



„Schulen sollen nicht nur Wissen und Können vermitteln, sondern 
auch Herz und Charakter bilden.“ 
  

BV, Art. 131 
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mieden gilt? Oder sind sie etwas, was zum Lernen dazu gehört, ja sogar notwendig 
und begrüßenswert ist? Warum lohnt es sich Lernende nach ihrer Einschätzung 
zum Unterricht zu fragen? Weil alleine zu unterrichten keinen Spaß macht? Oder 
weil die Rückmeldung der Lernenden der Motor der eigenen Unterrichtsentwick-
lung ist? Diese oder ähnliche Fragen sollen verdeutlichen, was gemeint ist, wenn 
Lehrerprofessionalität als Symbiose von Kompetenz und Haltung dargestellt wird. 
Insofern geht es nicht nur um das Wissen und Können von Lehrpersonen, sondern 
auch um ihr Wollen und Werten: 

 
Werfen Sie bitte vor diesem Hintergrund erneut einen Blick auf die eingangs vor-
gestellte Faktorenauswahl und überlegen für sich: Inwiefern passen die ermittelten 
Effektstärken zur formulierten Kernbotschaft? 
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wirkt 
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wirkt 
kaum 

0,2<d<0,4
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d>0,4 

Micro-Teaching 1,01 

Lehrerfort- und 
-weiterbildung  0,49 

 



1. Wodurch zeichnet sich die Lebenswelt heute aus? 

2. Welche Bildung ist notwendig, um den aktuellen 
Herausforderungen gewachsen zu sein? 

3. Welches Schulsystem ist notwendig, um diese Bildung 
zu ermöglichen? 

4. Welche Qualifikation auf Seiten der Lehrpersonen ist 
notwendig, um diese Bildungssystem zu realisieren? 



1. Wodurch zeichnet sich die Lebenswelt heute aus? 

2. Welche Bildung ist notwendig, um den aktuellen 
Herausforderungen gewachsen zu sein? 

3. Welches Schulsystem ist notwendig, um diese Bildung 
zu ermöglichen? 

4. Welche Qualifikation auf Seiten der Lehrpersonen ist 
notwendig, um diese Bildungssystem zu realisieren? 



Ein Mensch verbringt über 15.000 Stunden 
seines Lebens in der Schule. 

 



Ein Mensch verbringt über 15.000 Stunden 
seines Lebens in der Schule. 

 
Wann hat bei Ihnen die Freude an der 

Schule nachgelassen? 
 





WHAT DOESN’T WORK IN EDUCATION:

THE POLITICS OF 
DISTRACTION
John Hattie
June 2015

OPEN IDEAS AT PEARSON
Sharing independent insights on the big, 

unanswered questions in education
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Datengrundlage: 
 
 
 
 
 
 
•  über 1.400 Meta-Analysen 
•  ca. 80.000 Einzelstudien 
•  geschätzt ca. 250 Millionen Lernende 
 

Visible Learning 
(2008) 

Visible Learning 
for Teachers 

(2013) 

Visible 
Learningplus 

(2018) 

Visible Learning 
Insights (2019) 

Meta-Analysen 816 931 1.412 1.444 

Primärstudien 52.469 
 

60.167 82.955 84.794 

Lernende ca. 200 
Millionen 

ca. 240 
Millionen 

ca. 300 
Millionen 

ca. 300 
Millionen 

Faktoren 138 150 255 264 
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Methode: 
 
Synthese von Meta-Analysen, Bestimmung von Faktoren und Berechnung von 
Effektstärken, die positiv und negativ sein können. 
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Was wirkt am besten? 



Was wirkt am besten? 

wirkt gut 
(Erwünschte 
Effekte) 

wirkt wenig 
(Schulbesuchs- 
effekte) 

wirkt kaum 
(Entwicklungs- 
effekte) 

schadet 
(Umkehrende 
Effekte) 



Grundlagen:+Was+wirkt+am+besten.+
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Das fi ktive Beispiel zur Reduzierung der Klassengröße, um diesen Gedan-
ken zu Ende zu führen, würde mit d = 0,23 nur einen gewöhnlichen Schul-
besuchseff ekt erzielen und wäre angesichts der damit verbundenen Kos-
ten ein Faktor, der vor Einführung kritisch zu betrachten wäre. Tatsächlich 
ermittelt Hattie, wie dem Barometer zu entnehmen ist, eine Eff ektstärke 
von nur 0,21 bei einer Reduzierung der Klassengröße. Welche Konse-
quenzen daraus zu ziehen sind, wird im nächsten Kapitel angesprochen.

Ausgehend von diesen Überlegungen hat Hattie über 800 Me-
ta-Analysen gesammelt, gesichtet und ausgewertet. Da er sich hierbei 
auf eine Mittelung der vorhandenen Eff ektstärken beschränkt, bezeich-
net er sein Vorgehen zu Recht als Zusammenführung (Synthese) von 
Meta-Analysen. Mithilfe dieser Zusammenführung gelingt es ihm, 138 
Faktoren herauszufi ltern, in eine Rangfolge bezüglich des Grades ihrer 
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Faktor Effektstärke 

Klassengröße ? 

Leistungshomogene Klassenbildung ? 

Ziele ? 

Offene Klassenzimmer ? 

Feedback ? 

Finanzielle Ausstattung ? 

Laptop-Einzelnutzung ? 

Einsatz von Powerpoint ? 

Glaubwürdigkeit ? 

Lehrer-Schüler-Beziehung ? 

Team-Teaching ? 

Klarheit der Lehrperson ? 

Jahrgangsübergreifende Klassen ? 

Meta-kognitive Strategien ? 

Bewusstes Üben ? 



Faktor Effektstärke 

Klassengröße 0,14 

Leistungshomogene Klassenbildung 0,11 

Ziele 0,70 

Offene Klassenzimmer 0,02 

Feedback 0,63 

Finanzielle Ausstattung 0,19 

Laptop-Einzelnutzung 0,16 

Einsatz von Powerpoint 0,26 

Glaubwürdigkeit 0,90 

Lehrer-Schüler-Beziehung 0,63 

Team-Teaching 0,19 

Klarheit der Lehrperson 0,75 

Jahrgangsübergreifende Klassen 0,04 

Meta-kognitive Strategien 0,52 

Bewusstes Üben 0,49 



Strukturmerkmale Effektstärke 

Klassengröße 0,14 

Leistungshomogene Klassenbildung 0,11 

Offene Klassenzimmer 0,02 

Finanzielle Ausstattung 0,19 

Laptop-Einzelnutzung 0,16 

Einsatz von Powerpoint 0,26 

Team-Teaching 0,19 

Jahrgangsübergreifende Klassen 0,04 

Unterrichtsmerkmale Effektstärke 

Ziele 0,70 

Feedback 0,63 

Glaubwürdigkeit 0,90 

Lehrer-Schüler-Beziehung 0,63 

Klarheit der Lehrperson 0,75 

Meta-kognitive Strategien 0,52 

Bewusstes Üben 0,49 











(1) Digitale Schule 



(1)  Digitale Schule 
im Zeitalter der Digitalisierung 

Humane 



Die Welt ist aus den Fugen. Finanzkrise, Natur-
katastrophen, Kriege, religiöse Radikalisierung,
nationalistische Tendenzen – all diese Heraus-
forderungen lassen sich nur mit besserer Bil-

dung bewältigen. In Bildung zu investieren, ist daher rich-
tig, doch Vorsicht ist geboten: Nicht jede Reform bringt
eine Verbesserung. Es gibt vernünftige Maßnahmen, aber
auch unwirksame und rein ideologisch motivierte. Das
Paradebeispiel: die wiederkehrenden Diskussionen über
Schulsysteme und Schularten. So nachvollziehbar sie
sind – entscheidend für die Lösung der großen Probleme
sind sie nicht. 

In der Vergangenheit haben deutsche Bildungspolitiker
wichtige Reformen angestoßen. Internationale Vergleichs-
studien, allen voran Pisa, haben wichtige Bausteine für eine
zeitgemäße Bildung aufgezeigt. Doch über die evidenzba-
sierte Forschung ist die Qualität der Bildungsprozesse aus
dem Blick geraten. 

Das zeigt sich insbesondere an den Lehrplänen. Deren
Umfang hat rasant zugenommen. Waren es zu Beginn des
20. Jahrhunderts noch wenige Seiten, kommt man heute
schnell auf mehrere Hundert. Die Schulen haben immer
mehr Aufgaben bekommen. Sie lehren heutzutage nicht nur
Lesen, Rechnen, Schreiben, sondern bewältigen auch Her-
ausforderungen wie Digitalisierung und Inklusion. Schulen
können jedoch nicht alle gesellschaftlichen Probleme lösen,
Schülerinnen und Schüler können nicht unendlich viel ler-
nen. Wenn Neues hinzukommen soll, muss anderes aus den
Lehrplänen gestrichen werden.

Ein weiteres Problem: Fächer, die vor allem aus ökono-
mischer Sicht von Interesse sind, werden wichtiger genom-
men als andere. Warum werden beispielsweise die MINT-
Fächer – Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften,
Technik – stetig ausgebaut, während sich viele andere
Fächer am Existenzminimum bewegen? Warum wird dem
musischen, ästhetischen, sportlichen oder moralischen

Bereich weniger Aufmerksamkeit
geschenkt? Und warum sind Mathema-
tik, Physik, Chemie und Biologie fester
Bestandteil im Fächerkanon, aber nicht
Pädagogik, Medizin oder Philosophie? 

Gegenwärtig lautet die Maxime: je
früher, desto besser. Kindern wird
bereits im Vorschulalter alles Mögliche
beigebracht, um im Wettbewerb mit
Gleichaltrigen die besseren Karten zu
haben. So bleibt wenig Nachhaltiges

Julian Nida-Rümelin, Manfred Prenzel, Klaus Zierer

Entrümpelt die
Lehrpläne!
Bildung Schüler können nicht unendlich viel lernen –
drei renommierte Wissenschaftler fordern mehr Mut
zur Lücke.

Julian Nida-Rümelin, 
63, lehrt Philosophie an
der LMU München. Er
war Kulturstaatsminis-
ter unter Bundeskanzler
Gerhard Schröder.
Manfred Prenzel, 
66, war bis vor Kurzem
Bildungsforscher an der
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(2) Lehrpläne 
Bildungspläne 
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mieden gilt? Oder sind sie etwas, was zum Lernen dazu gehört, ja sogar notwendig 
und begrüßenswert ist? Warum lohnt es sich Lernende nach ihrer Einschätzung 
zum Unterricht zu fragen? Weil alleine zu unterrichten keinen Spaß macht? Oder 
weil die Rückmeldung der Lernenden der Motor der eigenen Unterrichtsentwick-
lung ist? Diese oder ähnliche Fragen sollen verdeutlichen, was gemeint ist, wenn 
Lehrerprofessionalität als Symbiose von Kompetenz und Haltung dargestellt wird. 
Insofern geht es nicht nur um das Wissen und Können von Lehrpersonen, sondern 
auch um ihr Wollen und Werten: 

 
Werfen Sie bitte vor diesem Hintergrund erneut einen Blick auf die eingangs vor-
gestellte Faktorenauswahl und überlegen für sich: Inwiefern passen die ermittelten 
Effektstärken zur formulierten Kernbotschaft? 
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Lehrerfort- und 
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Implementieren	

Motivieren	

Emotionalisieren	

Informieren	

Reflektieren	
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Bildungsorte 
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„Wenn wir die Menschen nur nehmen, wie sie sind, so machen 
wir sie schlechter; wenn wir sie behandeln, als wären sie, was 
sie sein sollten, so bringen wir sie dahin, wohin sie zu bringen 
sind.“ 

  
 Johann Wolfgang von Goethe 



Faktor Effektstärke 

Glaubwürdigkeit ? 

Klarheit der Lehrperson ? 

Lehrer-Schüler-Beziehung ? 

Nichtetikettieren von Lernenden ? 

Fachkompetenz ? 



Faktor Effektstärke 

Glaubwürdigkeit 0,90 

Klarheit der Lehrperson 0,75 

Lehrer-Schüler-Beziehung 0,72 

Nichtetikettieren von Lernenden 0,61 

Fachkompetenz 0,09 



Conclusio 

80 

Smartboard. Technik braucht immer den Menschen, um wirken zu 
können. Insofern ist der Ort der Bildung in Lehr-Lern-Prozessen 
nicht das Medium. Sondern der Ort der Bildung in Lehr-Lern-
Prozessen ist in der Interaktion zwischen Menschen zu sehen. Es 
kommt also darauf an, was Lehrpersonen mit der Technik machen – 
in welchen Situationen sie diese einschalten und in welchen 
Situationen sie diese ausschalten. 

Dabei zählt es zu den hartnäckigsten Mythen in der 
erziehungswissenschaftlichen Diskussion, dass eine erfolgreiche 
Lehrperson jene ist, die besonders viel Fachwissen besitzt. Die ganze 
universitäre Lehrerbildung basiert auf dieser Annahme und gibt dem 
Fachstudium dementsprechend den größten Raum. Und wann immer 
über Reformen in der Lehrerbildung diskutiert wird, hat der Ruf nach 
mehr Fachkompetenz einen festen Platz. So ich in Zeiten einer 
Digitalisierung: Wir brauchen Lehrpersonen, die Experten im 
Umgang mit neuen Medien sind. So wichtig dieser Umgang ist, er 
wird nicht ausreichen, ja für sich alleine betrachtet nicht einmal 
entscheidend sein. Dies lässt sich mithilfe des Faktors 
„Fachkompetenz“ verdeutlichen: 

 









Klaus Zierer: K3W 
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KERNBOTSCHAFT: 

Lehrpersonen müssen Experten für Unterricht sein. Pädagogische Expertise wird 

sichtbar, indem das Handeln der Lehrperson durch Fürsorge, Kontrolle und Klarheit 

gekennzeichnet ist, der Unterricht Herausforderungen bietet, Faszination auslöst, da-

bei den Meinungen der Schülerinnen und Schüler Gehör verleiht und zu solidem Wis-

sen führt. All das ist notwendig und muss weiterentwickeln werden. 

Es sind damit die leidenschaftlichen Lehrpersonen, die den größten Einfluss auf die 
Lernenden haben: Wichtiger als das, was wir machen, ist, wie und warum wir es 
machen. Wir brauchen Lehrpersonen, die Unterricht nicht als einen Monolog se-
hen, sondern als einen Dialog, die immer und immer wieder im Schüler etwas su-
chen, wovon keiner etwas weiß und woran schon keiner mehr glaubt, die mit Lei-
denschaft und Kompetenz von ihrem Wissen, aber auch ihrem Leben erzählen 
können, die sich mit ihren Kolleginnen und Kollegen austauschen und zusammen-
tun und die dem Schüler auf Augenhöhe begegnen, wohlwissend, dass sie ihn ge-
nauso brauchen wie er sie. Damit nehmen Lehrpersonen im Unterricht eine be-
stimmte Rolle ein, die in „Visible Learning“ mal als Aktivator (activator), mal als 
Evaluator (evaluator) und mal als Veränderungsagent (change agent) bezeichnet 
wird. Zentral für dieses Verständnis ist folgende Gegenüberstellung: 

Lehrperson als Regisseur d Lehrperson als Moderator d 

Rückmeldung (Feedback) 0,70 
Simulationen und Simulati-
onsspiele 

0,33 

Reziprokes Lehren 0,74 Induktives Vorgehen 0,58 

Meta-kognitive Strategien 0,52 Forschendes Lernen 0,41 

Lautes Denken 0,62 Individualisierung 0,23 

Direkte Instruktion 0,45 Webbasiertes Lernen 0,16 

Ziele 0,59 Freiarbeit 0,02 

Klarheit der Lehrperson 0,75 Entdeckendes Lernen 0,27 

Passung des Ziels 0,60 Offene Klassenzimmer 0,02 

Gesamteffekt 0,62 Gesamteffekt 0,25 

Man kann die Zuordnung der einzelnen Faktoren durchaus kritisch sehen und daran 
Anstoß nehmen. Die Kernaussage erscheint jedoch unstrittig: Die erfolgreiche 
Lehrperson agiert wie ein Regisseur. Sie hat die Ziele der Unterrichtsstunde immer 
vor Augen, überprüft die ausgewählten Methoden und berücksichtigt die Voraus-
setzungen der Akteure. Eine Lehrperson als Moderator demgegenüber arbeitet mit 



Ich entwickle positive Beziehungen. 
Ich sehe Lernen als harte Arbeit. Ich setze die Herausforderung. 
Schülerleistungen sind eine Rückmeldung für mich über mich. 

Ich informiere alle über die Sprache des Lernens. 
Ich benutze Dialog anstelle von Monolog. 

Haltungen 
  Ich bin ein Veränderungsagent. 

           Ich bin ein Evaluator. 
Ich rede über Lernen, nicht über Lehren. 
Ich arbeite mit anderen Lehrpersonen zusammen. 
!
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!

Kenne deinen Einfluss! 







„Menschen beeinflussen sich, indem sie einander in die Augen 
schauen und miteinander sprechen.“ 
  

 Chris Anderson 
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